
rufener, als CT, W 4s 19082301 allerdings 7zwischenBESPRECHUNGEN- den Zeilen erschließen muß, die härtere Posıi-
t1on Preysings mitformulieren haltf und 1n der
glu  en Lage ist, den Briefwechsel Berlin-
Breslau durch persönliche Aufzeichnungen
erganzen. Indem den Blick auf gegensätzlı-
che Strömungen und auseinanderstrebende Ge-
sichtspunkte treig1bt, überwindet Cr den Schein

Kirchengeschichte einer nach außen yvewahrten Einmütigkeıt der
Bischofsversammlung und verleiht den beiden

ADOLPH, Walter: Hırtenamt UN Hitlerdikta- Kontrahenten eın schärteres Profil Es spricht
IMUNY. Berlin: Morus 1965 183 Kart 8,50 für die Fairneß des damaligen Mithandelnden

Die einen weıiteren Leserkreis ansprechende W1e tür seıne Verehrung gegenüber dem Bres-

Schrift des Berliner Generalvikars will eiıne lauer Kardinal, WENN sıch die naheliegende
Kritik versagt. Als ebenso persönlich mu{ßvertiefte Hintergrundskenntnis VO  - der Lage

der deutschen Katholiken bei Hıiıtlers Macht- allerdings der Vorschlag gelten, AaUuUsSs der VeI-

ufeien Gleichheit des Endergebnisses auf dieantrıtt vermitteln, daraut die Möglichkei-
ten des Einspruchs und Widerstandes abzu- innere Gleichwertigkeit VO  } Bertrams und Prey-
INCSSCH, die dem bischöflichen Hırtenamt SINZS Abwehrhaltung 1eisen.
der NS-Diktatur offenstanden. Unter den ol S}
Kräften, die das damalige katholische Bewufst-
seın stärker pragten, hebt Adolph neben dem
antiıkatholischen der Liberalen und der FRANZ-WILLING, Georg: Die bayerische atı-
Bedrohung VO Rechts namentlich die gehässıge kangesandtschafte München: Ehren-
Agıtatıon der sozialistischen und kommunisti- wirth 1965 2854 Lw. 38,—
schen Freidenkerverbände hervor. Dıe Rück- Die Untersuchung Franz-Willings fügt nach
wirkung der aggressıven Gottlosenpropaganda langer Pause den Schlufßband einer Trilogie,
auf Bischöfe und Kirchenvolk ertordert sew1f die sıch die Geschichte der Vatıkanmissionen VO:  3

ine stärkere Beachtung, als sı1e bisher gefun- Osterrei: Hudal), Preufßen (F Hanus)
den hat Nach eıiner Skizze des Kirchenkampfes und Bayern ZU Ziel BESETIZT hatte. Ihr Erschei-
anhand bereits gedruckter Quellen und eigenen LECIN 1st insofern begrüßen, als s1e für die Be-
Erlebens wendet sıch der Verfasser wel Bı- ziehungen zwischen Bayern und dem Stuhl

wichtige Vorgänge zwiıischen 1803 und 1934schofsgestalten Z ıhrem Verhalten den
Spielraum verdeutlichen, der individueller übersichtlich zusammenftfaßt und lesbar darbie-
Entscheidungsfreiheit innerhalb der durch den Cet.,: An kirchenpolitisch hervorragenden Ere1g-
Polizeistaat SEZOSCNCH renzen noch verblie- nıssen umschlie{ßt diese Epoche neben.dem Na
ben WAar., Für die Ermittlung der Grenzwerte ticanum den Abschluß der bayerischen Kon-

ordate VO 1817 und 1924 Von der Dıenst-erweıist sıch die Gegenüberstellung des Berliner
Bischofs Konrad Preysing und des Vor- eIit der insgesamt ehn Gesandten, die Aaus$s-

siıtzenden der deutschen Bischofskonterenz Kar- nahmslos adelıger Abkunft 1, empfängt
dinal Bertram als besonders fruchtbar Kam die Studie iıhre natürliche Gliederung. Vıer
doch 7zwischen beiden Oberhirten ZuUuerst 1937 Diplomaten konnten auf ine mehr als W an-

un: noch schärter 1940, der Breslauer Erz- zıgjährıge Wıirksamkeıit der Kurıe 7zurück-
bischof hne vorherige Befragung 1m Namen blicken. Zu ihnen zählt auch der letzte bayerı1-

sche Vertreter beim Vatikan, Otto Freiherrdes Gesamtepiskopats einen Geburtstagsglück-
wunsch Hitler richtete, erheblichen Span- VO  . Rıtter Groenesteyn (1909-1934), dem

der Vertasser nıcht wenıger als zwei Drittel desNUNgeCN. Daß die Meınungen der Bischöte über
die situationsgerechte Führung der weltanschau- Bandes gewidmet hat. Um die kaum organıs
liıchen Auseinandersetzung verschiedentlich e1N- nennende Raumverteilung rechtfertigen,
ander widersprachen, das dokumentarisch empfiehlt das Orwort Rıtter als 16 wohl
belegen, 1St das eigentlich Neue und Fesselnde stärkste Persönlichkeit 1n der Reihe der ehn

Adolphs Bericht Er 1St ZUur Schilderung des bayerischen Gesandten“ und spricht seiner „Täa-
Rıngens die ANZSCMESSCHNC Taktık be- tigkeit das orößte Gewicht 1n der Geschichte

309



era  HET . E ”  A  Ae

espre N  Nn

der bayerischen Vatikanvertre£ung“ Zzu Die Philosophie und Theologie des Mittelalters.
mangelhafte Proportionierung würde weniıger 4 Kart. 56,—
storen, ware S1e für die dringend erwünschte In die weißen Flecken aut der Landkarte der
Darstellung der Verhandlungsgeschichte des Geschichte, die Forscher wiıe Gilson der
Konkordats VO': 1924 genutzt worden. IDa S1CH Stammler bedauernd feststellen, 1n die Ge1-
ber die Schilderung fast ausschliefßlich auf dem stesgeschichte des spaten Mittelalters bahnt VOT-
Geleise VO' Außerungen ıtters voranbewegt, lıegende Arbeit des Freiburger Kirchenhistori-
verleiht ihr kein Standpunktwechsel das kers einen Weg Die Bedeutung des
entbehrliche Relieft. Es wırd 7zuviel referiert chwäbischen Gelehrten Nikolaus VO' Dinkels-
und wen1g analysiert. Infolgedessen kommt bühl (1360—1433) liegt weniger 1n seiner Or1-
die kritische Durchleuchtung VO  3 ıtters Alcı ginalität als 1n dem Typischen, das für ce1ne
tiıonen und Argumentationen über An- eit repräsentiert. Den Ehrennamen als wel-
satze nıcht hinaus. Da{ß der Autor die kühnen ten Gründer der Wıener Universität hat sich
Anstrengungen des Gesandten, für die bayer1- sowohl auf diszıplinärem WwI1e wissenschaftli-
sche Vatikanmission SC den Wortlaut der chem Gebiet verdient. Höhepunkte seines Le-
Weıimarer eıne staatsrechtlicheVerfassung ens das Rektorat der Wiıener Universi-
Grundlage konstruleren, iıne „ Pp1a traus“ tat und das dreimalige Dekanat ihrer theo-
$ 1St das Außerste, w as sich FEın- Jogischen Fakultät, die Teilnahme Kon-
wänden geStattert. 5o sucht Franz-Willing hın- STAaNzer Konzil (als Abgesandter Herzog E
ter ıtters Beschwörungen, dıie Gesandtschaft brechts N ber Zanz 1mM 1nn der konziliarı-
nach dem ersten Weltkrieg keinen Um- stischen Universitätsrichtung) und die mehr-
ständen aufzugeben, LUr den reinen Eiter des maligen römischen Missıonen. Doch höher als
bayerischen Föderalisten und erSpart siıch die diese offiziellen Aufträge 1St die Vermittler-
Frage, ob 1in solchem Konservierungsdrang stellung bewerten, die bei den vers  1e-
nıcht auch persönliche Gründe stecken konnten, densten Streitigkeiten und Spannungen e1IN-
iwa ine priıvate und durchaus verständliche nahm. Am wichtigsten ber ISt seıne Rolle 1mMm
Anhänglichkeit die römische Sınekure. Dıiıe Geistesleben der damaligen Zeit. So hat der
unschlose Zutfriedenheit des Chronisten mit Verf. vorliegende Arbeıiıt nach eiınem reich be-
seinem Helden, die 88028  - allenfalls einer Fa- legten und auf selbständiger Forschung beru-
miıliengeschichte nachsehen würde, wirkt 1n henden Abriß des Lebens (5—43 die Haupt-
einer Studie mMi1t wissenschaftlichem Anspruch arbeit der Feststellung des Schrifttums (45—340,
enttäuschend. Über Seıiten hinweg mu{ siıch MIt anschließenden vielfältigen Indizes, 341—
der Leser 1n ıtters Redestrom allein behaup- 430) gewidmet. Die ber 1400 erfaßten and-
ten, der aufgeblähte Nichtigkeiten VO Kor- schriften, deren Verbreitung 1M mitteleuropä1-
ridorgerücht bıs rALR Routineempfang die schen Kulturraum ine Faltkarte demonstriert,
Menge mit sıch tführt. Namen uschen vorüber, sınd wohl einmalıg für einen Autor dieser Zeıt;
denen weder Anmerkung noch Register Cn dabei könnte ihre Zahl hne große Mühe durch
Auere Züge geben. Miıt überlangen Auszügen weiıtere lateinische (z sind die rierer Hss
Aaus den vatıkanıschen Gesandtschaftsberichten nıcht vollständig erfafßt) und besonders deut-
erwelst 198028 Rıtter einen schlechten Dienst. In sche Abschritten und Übersetzungen, die Madre
ihrem Kontrast VO  - Wortreichtum und Bedeu- leider Aaus seinen Forschungen ausklammert,
TuUuNgsarmu' lesen s$1e sıch Ww1e unbeabsichtigte vermehrt werden. Grund für diesen Einflufß 1St
Plädoyers für die Entbehrlichkeit eınes Diplo- nıcht zuletzt die pastorale Ausrichtung 1ko-
matenpOstens, dessen Unersetzlichkeit der Be- laus VO  =) Dinkelsbühl; auch seine abstrakt-
richterstatter miıt er Beredsamkeit erwel- theologischen Werke lassen sich leicht lesen:
S>  3 sucht. olk $ viele Schriften, w1e die zahlreichen Predigten,

ZCUSCH VO'  w} dem Bemühen, die Volksfrömmig-
keit heben, abergläubischen Exzessen ent-

gegenzuwirken, dem Reformgedanken größe-
MADRE, Alois Nikolaus D“O  > Dinkelsbühl WD ren Einflufß gewähren UuUSW. Hierher gehört
ben UN Schriften,. FEın Beıitrag ZUC theologi- auch seine wohl bedeutendste Leistung, der
schen Literaturgeschichte. Münster: Aschendorft formende Finfluß auf die Melker Reformbewe-
1965 AVI, 4729 (Beıträge ZUuUr Geschichte der Sungs, die weIlit über die benediktinischen Kreise
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